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der 17 überreichten Vorlage, über die sıch sehr zufrieden außert (47, 387) Inter-
essant sınd ın diesem Zusammenhang uch die Reflexionen UÜlbers d Zusatzkapıtalüber die Untehlbarkeit VO —2 SOWIe eine 1M Anhang abgedruckte geplanteede VO Abt Schmid Zur Generaldebatte VO APastor aeternus“ (415£.) Die Posıtion
des letzteren 1St 1mM wesentlichen die Ulbers:; 1mM übrigen knüpft die Klärungen VO

Dechamps (Mecheln) VO Ir  o d} die begrüßt, die jedoch deutlicher 1n der Dehfniuiti-
onstormel selbst ZUuU Ausdruck bringen

Interessante Bemerkungen enthalten die Aufzeichnungen uch 1n ıhren Beobachtun-
SCH und Eindrücken Roms un! seınes Alltags. Sechr kritische Bemerkungen tallen VOL al-
lem über die soz1ıalen Verhältnisse bzgl des Bodeneigentums auf dem Land, die tehlende
Sonntagsheiligung, die nach nordalpinen Mafßstäben ‚proöfane* Kırchenmusik:; pOS1-t1V beeindruckt 1st jedoch VO der Religiosität der Römer. Mıt manchem, das ıh;
fangs stort, findet sıch mıiıt der Zeıt ab Auf jeden Fall schneiden Rom un! das röm1-
sche Volk sehr pOSsItIV ab gegenüber Neapel, das w1e INnan CS heute ausdrücken
würde als „Dritte Welt“ erfährt 335f 338) un! dem 1mM Vergleich Rom als geord-
net un! solide erscheint.

Störend wırkt beı der sorgfältigen und uch 1n ihrem Anmerkungsteil reichhal-
tigen Dokumentation L1Ur die Häufung VO Fehlern 1n lateinıschen G 14/7, 320) und
och mehr tranzösıschen (Z 129 146) ıtaten. Fıne kleine Ergänzung: der (inıtıa-tivreiche un: unternehmungslustige) 99 P Theodosius“, den Ülber erwähnt un!
den der Herausgeber nıcht iıdentihizieren konnte, weıl CS ıh 1n Einsiedeln nıcht gab,dürtfte wohl der bekannte, damals treilich VOTLT tüntf Jahren verstorbene Schweizer Kapu-zıner Theodosius Florentini (1808-—-1 865) se1n, der Gründer der Menzınger un:! Ingen-bohler Schwestern. IET SCHATZ
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FEın liberaler Katholik, der nach seınen eıgenen Worten „auf alles 1m Katholizismus
verzichtete, W as unverträglich WAar mıiıt der Freiheıit, un: aut alles 1n der Polıitik, W as

verträglich W ar mıiıt Katholizität“, mehr noch, der den doktrinären Gehalt se1nes Libera-
lısmus definierte, „indem ıh gänzlıch mıt Moralıtät identifiizierte un! den ethischen
Standard un! Ma{(stab für den höchsten und unbedingten hıelt“ mıiıt diesen Worten hat
John Emmerich Edward Lord Acton 1879 1n einem Brief Lady Blennerhassett (zıt.1er Schlufß, 416) diıe tragende Grundüberzeugung seınes Lebens umrıssen. ord
Acton (1834—-1902), der tführende englische „lıberale Katholik“ des 4S Politiker,
Journalist un! Historiker, Kosmopolit 1n Leben und Beziehungen, in Neapel geboren,in Tegernsee gestorben, VO seiner Multter her ein Abkömmling der Dalbergs, 1n T:Freundschaft sowohl miıt Döllinger W1e mıiıt Gladstone, mehr als einen Be-
reich der politischen, elstes- und Kirchengeschichte Englands W1€ uch des Konti-

1mM Jhdt und 1st und bleibt dabe; eın 1n keine Schablone passender Aufßensei-
ter und uerdenker, sowohl den Katholiken W1e€e den Liıberalen.

Seine kırchengeschichtliche Bedeutung und das Profil seıner Persönlichkeit 1St Zzuerst
durch dıe Veröffentlichung seıner Korrespondenz mıiıt Döllinger durch Conzemius
371 1n das Bewufßtsein der Hıstoriker gerückt. Andere Quelleneditionen traten
hinzu, die ebentalls VOT allem seıne Rolle 1m Umfteld des Vatiıkanums kreisten:
Mac Elracth 1970 („The decıisıve decade“ s874), die Veröffentlichung seınes Kon-
zılstagebuchs durch Campıon 1975 Roland Hıll, eın ehemalı Journalıist, unternımmt

Nu ıne zusammentassende Biographie d schreiben. Au auf die bereits bekann-
ten und veröttentlichten Quellen stutzt sıch dabei auf eıne Menge uen Materials, 1n
erstier Lıinıie dıe persönliche Korrespondenz Actons 1n der Cambridge UniversityLibrary, ber uch auf Bestände a4aUus dem Vatikanischen Archıv (Korrespondenz Actons
mıt Kardinalstaatssekretär Antonell; und dem Archiv räfekten Theiner) und der Pro-
paganda (Korrespondenz englischer Bischöte speziell 1n der Affäre der Zeıitschrift
„Rambler“). Insgesamt 1St eine interessante, quellengestützte un! perspektivenreicheLebensbeschreibung herausgekommen, die sowohl die famıliären Aspekte w1ıe die zahl-
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reichen Kontroversen seınes Lebens umgreıift. Photos der alte Zeichnungen VO Perso-
1ICI1H un Gebäuden zwıischen den Kapıteln ockern den Text auf.

Eınıge spezıell für den Rezensenten wichtige und NEUC Aspekte seılen ZENANNLT. Die
„Journalistische“ Phase Actons (1858-1 863) mıiıt dem „Rambler“ und der Nachfolge-
Zeitschrift „mMome and Foreıign Review“, die jeweıls iıhrer Kritik Kırchenstaat
un: ann nach dem Papstbrief 46 lıhbenter“ iıhr Ende tanden, 1in der Substanz bereıts
bekannt, iindet 1mM Kapıtel „Editor 1ın Chaıins“Eeıne austührliche Darstellung.
Es 1sSt 1m Grunde die Geschichte des Scheiterns eines „lıberalen Katholizismus“ mıiıt e1-
N Artıiıkulation iım englischen OoOntexrt. Bezeichnend 1St dabe1 uch die wachsende
Entfremdung Actons VO Newman 1ın den 600er Jahren S1e wırd 1n einzelnen undatierten
persönlichen Notızen Actons deutlich; iıhren sachlichen rund hat sS1e 1n ewmans
Betonung der Autorität und gleichzeıtig der hermeneutischen Oftenheıit un Interpre-
tatıonsbedürftigkeit der Geschichte (128—-130). Von besonderem kirchenhistorischem
Interesse sınd uch die Begegnung Actons mıiıt dem (liberalen, be1 Pıus ın Ungnade
gefallenen) Kardıinal d’Andrea 1n Neapel Anfang 1865 (1Z017) SOWI1e se1ın Rombesuch
1866 89) Prägend für Acton, nıcht wenıger als für seınen Lehrer Döllinger, aber
doch anders, sınd ann die Erfahrung des Vatiıkanums un! die Definition der päpstlı-
chen Untehlbarkeit. Seıne Rolle aut dem Konzıil, als Berater und Bındeglied der Minoriı1-
tätsbischöfe, Intormant Döllingers und Kontaktperson der Diplomaten, wiırd, hne da{fß
freilich substantiell CC Ergebnisse Z Vorschein kommen, 1n den Kapiıteln 99
Unbidden Guest“ (192-21 un! ;Papal Infallıbility and Beyond“edargestellt.
Bekannt sınd seıin Verhalten nach erfolgter Definition, seın Bleiben 1n der Kirche
nach Ww1e€e VOL gegebener Ablehnung der Untehlbarkeıt, se1ın „Zweı-Fronten-Krieg“ mıiıt
Gladstone einerseıts, Mannıng anderseıts. Neue Aspekte eröftnet die Darstellung
seıner Posıtion 1n der ‚römiıschen Frage, A4UusSs dem Archiıv des italienischen Außen-
mınısteri1ums über seıne diesbezüglichen Kontakte miıt dem ıtalıenıschen Wıener Bot-
schaiter Minghetti 1mM Herbst 1870 Trotz seiıner kritischen Eıinstellung Zzu
Kirchenstaat W ar Acton keineswegs MI1t der einselıtigen ıtalıenıschen Lösung einverstan-
den, die ZU Unverständnıis einıger seıner Freunde 1n eiınem Vortrag kritisıerte
(242

Negatıv ein1g mit Döllinger 1mM Kampf den „Ultramontanısmus“ und der Ab-
lehnung der „päpstlichen Untehlbarkeıt“, ıh jedoch VO seiınem Münchner
Lehrer eın grundlegend verschiedener Ansatz und iıne radıkal andere Betrachtungs-
weıse der Geschichte, W as ab 1879 utbrach Schon ZU!r Konzilszeit sah Acton die En
tehlbarkeit VOIL allem „moralısch“: als Selbstimmunisierung der Instıtution Eınge-
ständnıs VO Fehlern und Sünden 1n der Vergangenheit un!| Fixierung 1n den eiıgenen
Fehlern. Fur iıhn W ar die Untehlbarkeit letztlich 1U 5Symptom eınes tieferen moralı-
schen ÜbelsKDieser moralische Rıgorismus, für den schon der Versuch, dıe
Inquisıtion hıstorisch verstehen, gleichbedeutend W ar mıiıt Kapitulation der Moral
und Anerkennung des Prinzıps, da{fß der 7Zweck die Miıttel heıilıge, schıed ıhn VO Döl-
lınger, der eın gpanz anderes Gespür für historische Grenzen, Vorurteıile und Blıiındheiten
hatte. „Der Unterschied zwıischen uns 1st, da{fß iıch tolerant gegenüber den Menschen bın,
während eın Absolutist 1mM Urteil ber s1ie und yanzlıch intolerant 1st  e Döllinger
1879 gegenüber Lady Blennerhassett 1n einem Bericht dieser Acton, hier ZUuU ersten-
mal zıtlert (3 8

Es 1st diese „ethische Intransıgenz“, die die Quintessenz Actons ausmacht. Sıe trıtt
uch 1n seıner vielbeachteten Eröffnungsvorlesung über die „Entwicklung der Freiheit“
als Grundthema der neuzeitlichen Geschichte hervor, die 1895 als Protessor für
derne Geschichte 1n Cambridge 1elt; und sS1e richtete sıch keineswegs 1Ur die
dunklen Seıiten des Katholizismus, sondern VOT allem uch 1ın dieser Vorlesung B
CIl die eiıner liberalen Fortschrittsideologie WwW1e Heroenkult, Natıonaliısmus und nbe-
tung des Erfolges

Es Ist, wenngleich nıcht VO eiınem Fachhistoriker geschriıeben, eine historiographi-
anntensche Leistung, die künftig VO allen, die 1n ıhren Forschungen mMı1t dem weıtge

Wirken Actons tun aben, konsultieren se1ın wırd Lücken sınd reılic 1n der
deutschen Döllinger-Literatur testzustellen; insbesondere vermiı(ßt I1a  - 1n der Lıteratur-
liste die Monographie Döllingers VO Bischof (1997); die Mills Darstellung Doöllin-
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SCIS nach dem Unfehlbarkeitsdogmaz Bestätigendes Ww1e€e uch Ergänzendesbeisteuern könnte. Eınıige Fehler: Der melkitische Patriıarch Yussef wurde nıcht durch
Papst Pıus ZUr Resignatıon CZWUNSCNH Die Italiener nahmen 2! nıcht

September 1870 Rom
Dıie etzten Seıten bringen eıne Gesamtwürdigung der Persönlichkeit Ac-

L[ONS SOWI1e seıner bleibenden Bedeutung. Wenig bekannt und doch anderseıts lebens-
wichtig für ıhn sınd be] seiıner „Liberalıtät“ se1ın kındliıch selbstverständlicher Glaube
und spirıtuell selne besondere Wertschätzung der „Imıitatıo Christı“ VO Thomas VO  —

Kempen (405 Dı1e aktuelle und bleibende Bedeutung seliner Botschaft sıeht der Autor
1M Blick auf die Totalitarısmen des Jhdts in seiıner Verknüpfung VO Freiheıit und
Gewissen, 1n seiıner ethischen Unbedingtheit und seiner daraus resultierenden Ableh-
Nung sowohl VO Natıonalısmus W1e VO  . (totalıtärem) Soz1ialısmus (410—416). Dem 1st
sıcher autf der einen Seıite zuzustimmen. Und doch annn INan dabe] kritisc. nachfragen:Nımmt Acton mıit seınem 1mM Grunde ahıstorischen ethischen Rıgorıismus nıcht uch 1ın
Zzewlsser Beziehung jene „Political correctness“9die VO hohen Roß westlicher
Menschenrechtsvorstellungen hne jedes Bewulfstsein der hıistorischen Relativität des e1l-
M  I1 Standpunktes sowohl über die christliche Vergangenheit W1e über tremde ultu-
TCMN mıiıt anderen Wertvorstellungen urteiılt? Hatte hier nıcht Döllinger mehr Inn für die

tes wıderstreitet?
Grauzone historischer Bedingtheit, die jedem „Absolutismus“ des eigenen Standpunk-
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DÜCKERS, STEFAN, Pathos der Dıistanz. Zur theologischen Physiognomie und geistesge-schichtlichen Stellung rık Petersons Studien AT systematıschen Theologie und
Ethik:; 20) Münster: LE 1999 298 S ISBN 3-8258-4382-3
Es gab und oıbt bıslang och keine größeren Arbeiten über rık Peterson, WEn

INa VO der umfangreichen und bedeutsamen Darstellung se1nes Lebens un! se1nes
Werkes durch Barbara Nıchtweifß absıieht. och lıegt mıiıt der Veröffentlichung der ro-
mıschen Dıiıssertation St Dückers’ 8288 eın weıteres Buch VYODR 1ın dem rık DPeter-
SO  - geht. Wıe aus dem Untertitel der Arbeıit hervorgeht, verfolgt der Vert. eın doppeltesZiel Er möchte Zu einen eınen Zugang Petersons Denken bahnen, iındem als
Reaktion auf die Zeıt, in der lebte und wirkte, versteht, und Zzu anderen eine Formel
anbıeten, die die iınnere Struktur dieses Denkens durchgehend kennzeichnet.

Di1e Zeıt, die tür Peterson entscheidend WAal, weıl S1e ıh pragte und weıl sıch mıt ihr
auseinandersetzte miıt der Folge, da{ß sıch der katholischen Kıirche zuwandte,
die Jahre nach dem Weltkrieg. Es War eiıne eıt eiınes tiefgreifenden und alle Lebensbe-
reiche betreffenden Wandels, ıne „Zeıtenwende“ die Überschrift dem Kapder Arbeıt, 1n dem der ert. die gesellschaftlichen und kırchlichen Umbrüche darstellt.
Dıie evangelische Kırche hatte damals besonders schwer, sıch zurechtzufinden, weıl
S1e nach dem Ende des landesherrlichen Kırchenregiments unvorbereiteterweise SAallZaut sıch gestellt War un: aufgrund ihrer theologischen Grundlagen und ihrer veschicht-liıchen Erfahrungen über die Miıttel HU unzureichend verfügte, derer S1e ZUr Bewäl-
tıgung der Problemlage edurtft hätte. Dıie katholische Kıirche erlebte damals 1n
iıhrem Inneren eıne Reihe VOo iırıtuellen Neuautbrüchen die lıturgische Bewe-
gung hatte sıch ber doch AauCcC den 1nnn für die kommunitären und sakramentalen T
mensiı0nen iıhrer selbst ewahrt. So erschien sS1e mıit ıhrer Betonung des Objektiven und
des Stabilen für viele als eine mögliche neue Heımat, die ihnen eine menschliche und
geistliche Zuflucht gewähren könnte. Zu solchen Menschen zaählte auf seıne Weise uch
Erik Peterson, der nıcht 1U für sıch selbst die entsprechenden Lebensentscheidungenallte, sondern 1n seiınem Denken, Reden un! Schreiben über die argumentatıve Dımen-
S10N solcher Vorgänge uch öffentliche Rechenschaft gab

In den drei tolgenden Kap beleuchtet der Vert. Yrel für Petersons Denken kennzeich-
nende Themenfelder. In Kap {{ geht cS das christliche Verständnis der Mystık, 1n
Kap 111 das christliche Menschenbild, das 1im Begriff des Zeugen Christi onkret
wird, und 1n Kap das christliche Theologieverständnis, das mıiıt dem Kırchenver-
ständnıs CHS zusammengehört. Idiese Thementelder sınd zutrettend ausgewählt. S1e
decken einen erheblichen 'eıl seines Denkens ab Der Vert. rekonstruilert die Anlıegen
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